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Staatsſtreichgedanken.
Graf Mirbach hat im Reichstage ein inter

eſſantes Geſtändniß gemacht. Nachdem ein Mitglied
des Centrums kürzlich an ſeine Staatsſtreichrede im
preußiſchen Herrenhauſe erinnert hatte, fühlte Graf
Mirbach das Bedürſniß, ſeine damaligen Worte
fortzuinterpretiren. Schon das mußte überraſchen.
Als im vorigen Frühjahr dieſe Rede, kurz nachdem
ſie gehalten war, im Reichstage zur Sprache gebracht
wurde hatte Graf Mirbach plötzlich das Bedürfniß
empfunden, den Sitzungsſaal des Reichstags mit
demjenigen des Herrenhauſes zu vertauſchen. Auf
das Weshalb wirft eine Erklärung einiges Licht,
welche Graf Mirbach am 13. April v. J. von
Sorquitten aus erließ und die er jetzt auch im
Reichstage verlas. Er ſchrieb darin, die Erwägung,
daß in der Wahlrechtsfrage ein „zu ſpät verhäng-
nißvoll ſein würde und die Vorgänge im neuen
Reichstagshauſe hätten ihn veranlaßt, gerade damals
(28. März 1895) die Aeußerungen im Herrenheuſe
zu machen. Daß dieſelben heftig angegriffen würden,
ſei ja ſelbſtverſtändlich Dieſe Angriffe ſeien ſogar
erwünſcht und nützlich, weil ſie in den weiteſten
Kreiſen zur Beachtung und gründlichen Prüfung
der Frage Anlaß geben würden. Wenn alſo Graf
Mirbach jetzt es für angezeigt gehalten hat, gerade
den Theil ſeiner Auslaſſung, der die heftigſten An
griffe hervorgerufen hat, hinweg zu eskamotiren, ſo
muß er ſich. wohl üverzeugt haben, daß die Staats
ſtreichluft verweht iſt. Wie hängt das zuſammen
Auf die Frage des Abg. Rickert, woran Graf Mirbach
im Herrenhauſe gedacht habe, wenn nicht an einen
Staatsſtreich, gab dieſer folgende Antwort: „Jch
gebe zu, daß ich damals mit einer gewiſſen Leb
haftigkeit geſprochen habe. Erinnern Sie ſich der
Zeit ich wende mich hier nicht gegen Rickert
es erfolgte damals die Ablehnung der Ehrung des
Fürſten Bismarck; ja, meine Herren, Sie kennen ja
zum Theil dieſe Gefühle gar nicht, verſtehen Sie
gar nicht, die uns damals bewegt haben. Daß
wir in einer gewiſſen Erregung waren, das
können Sie mir von meinem Standpunkte aus
durchaus nicht verübeln. Jch hielt den damaligen
Zeitpunkt für geeignet zu einem Appell an das
deutſche Volk, vielleicht verknüpft mit einigen anderen
Fragen, um die Wähler zu fragen, d. h. den
Reichstag aufzulöſen, einmal oder vielleicht
zweimal; dann würde man vielleicht einen Reichstag
erzielt haben, der einer Löſung dieſer Frage (d. h.
der Beſeitigung des Reichstagswahlrechts) nicht
abgeneigt war.“ Nun hat freilich das Gedächtniß
den Grafen Mirbach in doppelter Hinſicht verlaſſen.
Jn ſeiner aus Sorquitten vom 13. April datirten
Erklärung heißt es: „Nach meiner Ueberzeugung
werden wir auf der Grundlage des beſtehenden
Wahlrechts niemals einen Reichstag erhalten, der
geeignet iſt, die Jnitiative zu einer praktiſchen Löſung
zu ergreifen. Sie muß von anderer Seite erfolgen.“
Dementſprechend hat der Redner im Herrenhauſe
nicht von der Auflöſung des Reichstags geſprochen,
ſondern er hat die deutſchen Fürſten aufgefordert,
einen neuen Reichstag auf der Baſis eines neuen
Wahlrechts ins Leben treten zu laſſen und zwar
unverzüglich. Die Aufgabe ſei nicht leicht zu
löſen. „Alexander der Große, fuhr er fort, ſtand
auch vor einer ſchweren Aufgabe und löſte ſie mit
dem Schwert.“ Das Auftreten des Grafen Mirbach
im Herrenhauſe, wenige Tage nach der Ablehnung der
Ehrung des Fürſten Bismarck und angeſichts der Er
regung, welche der Beſchluß in den Kreiſen der deutſchen
Fürſten hervorgerufen hatte, war alſo nicht der Aus
fluß einer augenblicklichen Verſtimmung, ſondern das
Ergebniß der Ueberlegung, daß der Appell an die
deutſchen Fürſten, den gordiſchen Knoten der Wahl
rechtsreform mit dem Schwerte des Staatsſtreichs
zu löſen, in der damaligen Situation Erfolg ver
ſprach. Wenn man bedenkt, daß damals Graf v.
Klinckowſtröm angeſichts der Ablehnung des Antrags
Kanitz durch den Staatsrath im Herrenhauſe drohte,

„die kgl. Staatsregierung, wenn ſte nicht bereit iſt,
bald helfend einzutreten, wird ſich ſehr bald einer
Organiſation gegenüberſehen, der nichts widerſtehen
kann“, ſo iſt der Calcül des Grafen Mirbach durch
aus verſtändlich. Sobald die Regierung ſich zu
dem Verfaſſungsbruch im Reichstage hinreißen ließ,
war ſie den Agrariern widerſtandslos preisgegeben.
Man wird einräumen müſſen, daß die Taktik des
Grafen Mirbach eine merkwürdige Aehnlichkeit hat
mit der in dem Scheiterhaufenbriefe des Herrn
Stöcker empfohlenen, zwiſchen dem Kaiſer und ſeinen
Rathgebern Zwietracht zu ſäen, ohne daß er es
merkt. Und faſt könnte es ſo ſcheinen, als ob der
Franktireur Ritt des Herrn Grafen gegen das
geheime Wahlrecht, welches er als die Quelle der
Wahlcorruption und des Stimmenſchachers darſtellt,
im Zuſammenhange mit der Behauptung, daß zahl
reiche Mitglieder des Reichstags eben ſo dächten
wie er, aber nicht den Muth hätten, ihrer Anſicht
öffentlich Ausdruck zu geben, durch ähnliche Er
wägungen veranlaßt ſind.

Politiſche Ueberſicht.

Frankreich. Eine Verſchwörung auf
Madagaskar wird dem „Reuterſchen Bureau“
gemeldet. Viertauſend Howas hätten die Franzoſen
angegriffen, ſeien aber mit einem Verluſte von drei
tauſend Todten zurückgeſchlagen worden. Gerücht
weiſe verlaute, franzöſiſche Offiziere und Soldaten
ſeien ermordet worden. 14 Häuptlinge der Howas
ſeien zum Todte verurtheilt worden und der
Generalgouverneur Barsche habe die ſofortige Er
ſchießung derſelben angeordnet. Mehrere andere
Häuptlinge der Howas ſeien zur Deportation ver
urtheilt worden. Die Meldung iſt jedenfalls mit
Vorſicht aufzunehmen, da die Nachricht offiziell un
beſtätigt iſt.

England. Das engliſche Parlament iſt
am Dienſtag eröffnet worden. Die Thronrede be
ſpricht in ruhigſter Weiſe die letzten Ereigniſſe der
auswärtigen Politik und bezeichnet dann die Vor
lagen, mit denen das Parlament ſich zu beſchäſtigen
haben wird. Die parlamentariſchen Verhandlungen
dürften ſehr lebhaft werden, da die Politik Lord
Salisburys der Oppoſition reichlich Stoff zu An
griffen geboten hat. Die Thronrede betont
zunächſt die freundſchaftlichen Beziehungen mit den
übrigen Großmächten und erwähnt dann die Ver
einbarung mit Frankreich bezüglich Siams, die
Regelung der indiſch afghaniſchen Grenze, die armeniſche

Frage und den venezueliſchen Grenzſtreit mit dem
Ausdruck der Hoffnung, daß dieſer Grenzſtreit fried
liche Beilegung finden wird. Bezüglich Armeniens
wird die Hoffnung ausgeſprochen, der Sultan werde
ſeine Reformverſprechungen verwirklichen, aber Eng
land könne die Zuverſicht anderer Mächte, daß
dies geſchehen würde, nicht theilen. Hinſichtlich der
jüngſten Kriſts in Transvaal werden die Klug
heit und Vorſicht, welche die Haltung des Präſidenten
Krüger auszeichneten, warm anerkannt und die Er
wartung ausgeſprochen, die guten Beziehungen mit
der Republik würden ungetrübt bleiden. Die Vor
anſchläge für den Staatsdienſt könnten nicht herab
geſetzt werden, die Umſtände erheiſchten vielmehr
ihre Erhöhung, insbeſondere was die Flottenbedürf
niſſe Englands anbelange. Das geſetzgeberiſche
Programm umfaßt Vorlagen für die Reform der
iriſchen Bodenverhältniſſe, Hebung der Landwirth
ſchaft, Unterſtützung freiwilliger Schulen, Verhütung
der Einwanderung mittelloſer Ausländer, Ver
ſchärfung der Haftpflicht der Arbeitgeber, beſſere
Verſorgung Londons mit Waſſer und verſchiedene
andere Geſetzentwürfe.

Bnulgaxien. Der bulgariſche Miniſter
präſident Stoilow iſt aus Konſtantinopel
zurückgekehrt. Bei der Verabſchiedung erhielt er
vom Sultan ein Geſchenk für den Prinzen
Ferdinand. Als Abgeſandte zu der Feier des
Uebertritts des Prinzen Boris wurden Diviſions-

general Muzaafer Paſcha und Koſtaki Karatheodori
delegirt. Der bulgariſche Exarch iſt nach Sofia
abgereiſt. Wie verlautet, ſteht ein Wechſel im
Miniſterium in der Weiſe bevor, daß Natſche
witſch den Poſten eines diplomatiſchen Agenten in
Wien und Stankioff das Miniſterium des Aeußern
übernehmen wird. Prinz Ferdinand hat
ein lang erſehntes Ziel erreicht. Die bulgariſche
Regierung hat aus Konſtantinopel die
offizielle Mittheilung erhalten, daß der
Sultan den Prinzen Ferdinand als
Souverän von Bulgarien anerkannt und
den türkiſchen Botſchaftern bei den Großmächten
den Auftrag gegeben hat, die betr. Regierungen um
ihre Zuſtimmung zu bitten. Dieſe Zuſtimmung
wird ohne Zweifel erfolgen und damit die An
erkennung des Koburgers durchgeſetzt ſein der neue
Fürſt hat das nicht in letzter Linie auch den
Bemühungen ſeines Miniſterpräſidenten Stoil o w
zu verdanken.

Serbien. Jn der Skupſchtinag wurde am
Montag ein Ukas verleſen, durch den die Regierung
ermächtigt wird, eine Vorlage betr. die Reviſion
der Verfaſſung einzubringen. Ferner wurde
der Antrag betreffend die Conceſſionirung des Baues
der neuen Eiſenbahnlinien Niſch-Timokthal zur
Donau und BelgradValjevo zur bosniſchen Grenze
angenommen. Der Staat übernimmt die Zins
garantie von 5 pCt.

Aegypten. Jn Aegypten iſt die geſetzgebende
Körperſchaft von dem Khedive eröffnet worden.
Der Khedive drückte in ſeiner Anſprache die Hoffnung
aus, daß die Körperſchaft alles thun werde, um
das Wohl des Landes und des Volkes zu fördern
die Körperſchaft werde dabei von dem Khedive und der
Regierung unterſtützt werden.

Hüdafrika. Der Transvaal Präſident
Krüger hat den Gouverneur der Kapcolonie Sir
H. Robinſon davon verſtändigt, daß er bereit ſei,
England zu beſuchen, vorausgeſetzt, daß die Ange
legenheiten, über welche Verhandlungen mit der
engliſchen Regierung ſtattfinden ſollen, im Voraus
definitiv feſtgeſetzt werden. Die Directoren der
„Chartered Company“ machen bekannt, daß
ſie die Abhaltung einer Verſammlung der Share
holders, welche mit ihnen darin übereinſtimmen, daß
nichts gethan werden ſollte, was für Jameſon nach
theilig ſein könnte, für unangebracht halten. Die
Dirctoren fühlen ſich durch die Erklärung gerecht
fertigt, daß ſie obgleich die Polizei der Controlle
der engliſchen Regierung werde unterſtellt werden,
Grund zu dem Glauben haben, daß die Stellung
der Compagnie in anderer Beziehung weſentlich
unverändert bleiben werde. Cecil Rhodes
iſt von London nach dem Continent abgereiſt, um
auf dem Wege über Aegypten und Mozambique
unter Benutzung der Beiraeiſenbahn nach Maſchona
land zu begeben. Ein Artikel der „Times“ führt
aus, Cecil Rhodes gedenke ſeine ganze Thatkraft
der Entwickelung von Rhodeſia zu widmen. Er
habe die Zuverſicht, daß dies Land keinen geringeren
Mineralreichthum als Transvaal berge. Rhodes
wünſche da unter britiſcher Herrſchaft ein neues und
größeres Johannesburg zu gründen nach ſeiner An
nahme werde die Bevolkerung von Rhodeſia binnen
fünf Jahren die jetzige Uitlander- Bevölkerung von
Transvaal an Zahl übertreffen. Wie verlautet,
ſoll die plötzliche Abreiſe von Rhodes ohne Wiſſen
und Einwilligung Chamberlains erfolgt ſein.

Dentſchland.

Berlin, 12. Februar. Der Kaiſer empfing
geſtern den bisherigen rumäniſchen Geſandten Gregor
Ghika in Abſchiedsaudienz und nahm dann mili
täriſche Meldungen entgegen. Später begab ſich
der Kaiſer zu einem zu Ehren des großbritanniſchen
Oberſten Swaine vom Offiziercorps des Leib Garde
Huſarenregiments gegebenen Frühſtück nach Potsdam



attachée Beſchwerde geführt haben.

e

(Prinz Georg von Preußen) feierte
heute ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Er iſt
am 12. Februar 1826 zu Düſſeldorf als Sohn des
Prinzen Friedrich Wilhelm Ludwig geboren. Sein
Vater, geſt. am 27. Juli 1863, war ein Bruder
von König Friedrich Wilhelm II. Der ältere Sohn
war der kürzlich verſtorbene Prinz Alexander. Die
beiden Brüder, die unvermählt geblieben ſind, be
wohnten neben einander das Palais Wilhelmſtraße
72. Prinz Georg bewegt ſich gern zwanglos und
unerkannt in den Straßen der Stadt, bald gefeſſelt
von einem ſeltenen Buche in einem Schauladen, bald
von einer künſtleriſchen Antiquität. Die Berliner
haben viel Sympathie für die ſchlichte Erſcheinung
des Prinzen, der niemals militäriſche ſondern vor
zugsweiſe künſtleriſche Neigung gehabt hat. Es iſt
ja auch bekannt, daß er unter dem Schriftſteller
namen Georg Conrad eine Reihe von Dramen
verfaßt hat.

(Perſonalien.) Zum Unterſtaatsſecretär
im Reichsamt des Innern iſt nach dem „Reichsanz.“
der Director Rothe, zu deſſen Nachfolger als
Director im Reichsamt des Jnnern v. Woedtke
ernannt worden.

(Aus Anlaß der Abberufung des
franzöſiſchen Marineattachés) Baron de
Grancey, die der franzöſiſche Botſchafter in
Berlin, Herbette, veranlaßt hat, wird von der
„Köln. Ztg.“ die Frage aufgeworfen, ob Herbette
noch länger nutzbringend auf dem Berliner Poſten
verweilen könne. Das Blatt ſtellt, wenn nicht als
Erfolg, ſo doch als Begleiterſcheinung ſeiner zehn
jährigen Thätigkeit in Berlin die Thatſache feſt,
daß ſich im Verlauf derſelben das Verhältniß
zwiſchen Deutſchland und Frankreich
her verſchlechtert als verbeſſert hat.
Die ſcheinbare Verbeſſerung, die neuerdings in
einzelnen Erſcheinungen zu Tage getreten, ſei nicht
wegen, ſondern trotz der Thätigkeit des Herrn
Herbette erfolgt. Dieſe Auslaſſung gegen den
Botſchafter iſt, weil anſcheinend inſpirirt, von
politiſcher Bedeutung. Der Botſchafter Herbette
ſoll nach dem Pariſer „Matin“ über den Marine

Er wirft
ihm eine abſichtliche Unbotmäßigkeit vor, die der
Ausübung des Dienſtes ſchade und die Beziehungen
zwiſchen Botſchafter und Attache unmöglich mache.
Er betont ferner die allzu große Willfährigkeit
gegenüber den deutſchen Behörden und führt als
Beweis dafür an, daß der Marineattaché dem
deutſchen Kaiſer ein franzöſiſches Marinegeheimniß
verrathen habe. Er habe nämlich ein mit dem
franzöſiſchen Schiffsanſtrich „toile mouillée“ über
zogenes Holzſtück dem Kaiſer verſchafft; nach den
angeſtellten Proben ſoll dieſer Anſtrich am beſten
die Gegenwart von Schiffen am Horizont verdecken.
Es ſcheint fügt der „Matin“ hinzu daß der
Kaiſer den Anſtrich ſo erfolgreich unterſuchen ließ,
daß die deutſche Admiralität jetzt über ſeine
Zuſammenſetzung vollkommen unterrichtet iſt.

(Die Agrarier im Loyalitätsfrack.)
Die „Schleſ. Ztg.“ hat der „Dtſch. Tagesztg.“ vor
geworfen, daß ihre Angriffe gegen den Miniſter von
Hammerſtein die Gereiztheit hervorgerufen hätten,
die derſelbe in ſeiner Rede zum Antrag Kanitz in
der Sitzung des Reichstags vom 17. v. M. zur Schau
getragen habe und daran den Rath geknüpft, das
Organ des Bundes der Landwirthe ſolle lieber ſein
Augenmerk auf Frh. v. Marſchall richten, deſſen
Verbleiben im Amte nach dem Rücktritt des Grafen
Caprivi nur als ein ſtarker Anachronismus zu be
zeichnen ſei. Darauf entgegnet die „Dtſch. Tagesztg.“,
„daß wir auf den Sturz irgend welches Miniſters
überhaupt nicht hinarbeiten. Es iſt von uns oft
genug betont worden, daß wir von dem Wechſel
in irgend einem Miniſterium außerordentlich wenig
erwarten und daß uns die Perſönlichkeiten der
Miniſter faſt ausnahmslos ziemlich gleichgültig
ſind.“ Seltſam! Die „Dtſch. Tagesztg.“ hat doch
nach der Entlaſſung des Herrn v. Köller ihren
Wunſch, die Miniſter v. Bötticher und v. Marſchall
dem inniggeliebten Herrn v. Köller in den Orkus
nachzuſenden, ziemlich deutlich ausgeſprochen

S (Fürſt Bismarck und das Dreiklaſſen
wahlrecht.) Ueber die in Sachſen projektirte
Einführung des Dreiklaſſenwahlrechts interviewt, hat
Fürſt Bismarck nach den „Leipz. N. N.“ ſich dahin
geäußert, daß er zwar nicht mehr ſo ſcharf gegen
das preußiſche Syſtem auftreten würde wie 1867,
daß er aber nach wie vor an ſeiner Verurtheilung
des preußiſchen Syſtems feſthalte. Fürſt Bismarck
meinte ferner, indem er beſonders auf die ländlichen
Verhältniſſe einging und die Ungerechtigkeit der
„willkürlichen“ Eintheilung nach dem Steuerertag
in lebhafter Darſtellung ſchilderte, daß er ja aller
dings gegen die Form des jetzigen Reichstagswahl
rechtes gewiſſe Bedenken hege, daß er jedoch meine
dieſelben ließen ſich beſeitigen, wenn an die Stelle
des geheimen Wahlrechts eine öffentliche Stimmen
abgabe eingeführt würde. Daß Fürſt Bismarck
eine Corrumpirung des Reichswahlrechts durch Ab
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ſchaffung der geheimen Abſtimmung gutheißen würde,
war ſchon früher bekannt geworden.

Die ſächſiſche Wahlrechtsverſchlech
terung) hat friſchen Wind in die Segel der
Sozialdemokratie gebracht. Der gewaltige Beſuch
der ſozialdemokratiſchen Proteſtverſammlung zeugt
zur Genüge, wem mit dieſem reaktionären Plane
am meiſten gedient iſt. Jn Leipzig fand eine
Proteſtkundgebung ſtatt, wobei Abg. Bebel den
Vortrag hielt. Nach dem „Vorwärts“ ſollen an
dieſer Demonſtration nicht weniger als 40--50 000
Menſchen theilgenommen haben. Jn ſeiner Rede
erwähnte Bebel, daß Ende der 60 er Jahre ein mit
der ſächſiſchen Regierung Vertrauter, ihm mitgetheilt
habe, daß der damalige Kronprinz jetzige König
Albert ſich für das damals beſchloſſene und jetzt
giltige Wahlrecht ausgeſprochen habe, da nach ſeiner
Anſicht das arbeitende Volk durch ſeine Thätigkeit
gezeigt habe, daß es politiſch reif iſt.

Gon der deutſchruſſiſchen Grenze)
wird ein Zwiſchenfall gemeldet. Der Grenzaufſeher
v. Lichnowski aus Ottloſchin (Kreis Thorn) befand
ſich unweit der polniſchen Grenze auf dem Grund
ſtück des Mühlenbeſitzers Tonn in Kutter auf Poſten,
als plötzlich ein ruſſiſcher Grenzſoldat auf ihn zu
kam, ihm unerwartet ſein Gewehr mit Bajonett auf
die Bruſt ſetzte, ihn für verhaftet erklärte und ihn
aufforderte, über die Grenze in den naheliegenden
ruſſiſchen Kordon zu kommen. v. Lichnowski ergriff
das Gewehr des Ruſſen und mit Hilfe eines
Müllergeſellen gelang es, dem Ruſſen das Gewehr
zu entreißen und ihn feſtzunehmen. Der Vorfall
trug ſich auf preußiſchem Gebiete fünfzig Schritte
dieſſeits der Grenze zu. Der Ruſſe wurde nach
einiger Zeit entlaſſen und mußte ohne Gewehr über
die Grenze nach Rußland zurückgehen. Es ſcheint,
als ob die Ruſſen ſich dafür an v. Lichnowski
rächen wollen.
e.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 11. Februar).

Die Beſprechung des Reichstags über die Erklärung des
Reichskanzlers über die Währungsfrage iſt über
raſchend ruhig verlaufen. Graf Mirbach machte zwar
einen Verfuch, nachzuweiſen, daß es der Reichsregierung
nicht ernſt damit geweſen ſei, von der Londoner Regierung
eine bejahende Antwort bezüglich der Theilnahme an einer
internationalen Münzconferenz zu erlangen; Graf Hatz
feldt habe nur angefragt, ob die engliſche Regierung bereit
ſei, die indiſchen Münzſtätten wieder zu öffnen. Das
Manöver mißlang aber. Der Reichskanzler nahm alsbald
das Wort, um zu erklären, das allerdings Lord Salisbury
die Theilnahme an der Conferenz nicht im Prineip abgelehnt
habe; die Frage wegen der Eröffnung der indiſchen Münz
ſtätten aber verneint und auch keinerlei Zuſagen für die
Zukunft gegeben habe. Daraufhin ſeien die Verhandlungen
abgebrochen worden. Jm Uebrigen präludirte Graf
Mirbach den bekannten neuen Plan der Bimetalliſten, zu
verlangen, daß zunächſt mit Frankreich und Amerka
verhandelt und alsdann England zum Beitritt auf
gefordert werde. Das iſt aber lediglich ein Vorwand für
die Fortſetzung der bimetalliſtiſchen Agitation. Der Redner
der freiſ. Vereinigung, Dr. Barth, iſt zufrieden damit,
daß die Regierung auf die Jnitiatibe verzichtet. Die Er
klärung veweiſe, daß auch die Regierung an eine Aenderung
der Goldwährung nicht denkt. Die Hebung des Silber
preiſes und das, was die Bimetalliſten wollen, ſei zweierlei.
Die Gefahr der ruinöſen Einfuhr landwirthſchaftlicher
Produkte aus Silberländern werde übertrieben; es handele
ſich ja auch nur um einen geringfügigen Theil der Aus
fuhr. Graf Mirbach behaupte, nach Einführung der Doppel
währung würden auch die Länder mit Papierwährung zur
Baarzahlung übergehen. Wolle er auch bezüglich Argen
tiniens die Garantie übernehmen Rußland werde ſich
dafür bedanken, das Doppelwährungsexperiment mitzumachen.
Wenn, wie die Bimetalliſten behaupten, die franzöſiſche Re
gierung und ſieben Mitglieder des engliſchen Cabinets
Bimetalliſten ſind, ſo überlaſſe man dieſen auch am beſten
die Jnitiative. Abg. Fuchs (Cent.) gefällt ſich darin, in
der Erklärung des Reichskanzlers einen Fortſchritt“ im
bimetalliſtiſchen Sinne zu ſehen. Jm Intereſſe der Landwirth
ſchaft und Induſtrie müſſe die Doppelwährung wieder eingeführt
werden, worauf Abg. Dr. Ham macher richtig ſtellt, daß wir die
Doppelwährung nie gehabt hätten. Schönlank (Soz.)
ſieht in der Erklärung Hohenlohes nur ein Verlegenheits
compliment vor dem Junkerthum. Die bimetalliſtiſche
Agitation gehe nur darauf aus, uns auszupowern.
v. Kardorff findet in den Ausführungen Schönlanks die
Beſtätigung für die angebliche Behauptung des Reichsbank
Präſidenten Koch, daß die Sozialdemokraten die beſte Stütze
der Goldwährung ſeien! Kardorff entſchuldigt ſich wegen
ſeines neulichen Ausfalls gegen Barth mit Ueberreizung,
da er von 10 Uhr bis S Uhr thätig geweſen ſei.
Uebrigens ſeien die amerikaniſchen Bimetalliſten nicht identiſch
mit den Silberminenbeſitzern. Nach weiteren Ausführungen
Molkenbuhrs (Soz.) wird die Diseuſſion geſchloſſen.
Die erſte Leſung der Gewerbenovelle wird nach
kurzer Discuſſion geſchloſſen und die Ueberweiſung an eine
Commiſſion gegen die Stimmen der Freiſtnnigen, National
liberalen, Sozialdemokraten und Welfen abgelehnt. Der
Etat des Reichsſchatzamts wird ohne Debatte erledigt.
Morgen Interpellation betreffend den Streik der Confections
arbeiter. Fortſetzung der Berathung der Vereinsgeſetz
anträge.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 11. Febr.) Das
Abg. Haus erledigte heute ohne weſentliche Debatte den
Juſtizetat und den Etat der indirekten Steuern.
Beim Juſtizetat kamen nur noch Wünſche mehr lokaler Art,
betreffend den Um und Neubau von Gerichtsgebäuden
u. ſ. w. zur Sprache. Ueber den ſinanziellen Effeet des
Stempelſteuergeſetzes erklärt beim Etat der indirecten
Steuern der Finanzminiſter zur Zeit noch keine Auskunft
geben zu können. Am Mittwoch ſtehen kleinere Etats auf
der Tagesordnung.

Die Budgetcommiſſion des Reichs
tags bewilligte heute gegen die Stimmen des Abg.
Gröber (Cent.) und der Sozialdemokraten 7111510
Mark zum Bau ſtrategiſcher Bahnen im Intereſſe
der Landesvertheidigung auf Grund vertraulicher
Mittheilungen des Commiſſars des Kriegsminiſters.
Aus einer Bemerkung des Referenten ergiebt ſich,
daß die Forderung ſchon von dem Grafen Moltke
geſtellt, von den beiden früheren Reichskanzlern ge
nehmigt, aber bis jetzt zurückgeſtellt ſei.

Die Commiſſion für das bürgerliche Ge
ſetzbuch wird ihre Arbeiten am nächſten Montag
beginnen. Der Ausſtreuung der „Poſt“ gegenüber,
die Hoffnung, daß der Entwurf in der gegenwärtigen
Seſſion von der Commiſſion durchberathen werden
könne, ſei in maßgebenden Kreiſen bereits aufgegeben,
konſtatirt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einer halb
amtlichen Note, davon ſei an maßgebender Stelle
nicht das Mindeſte bekannt. Vielmehr beſtehe dort
die an ſichere Erwartung grenzende Hoffnung, daß
es der ruhig fortſchreitenden Arbeit aller Betheiligten
gelingen müſſe, die parlamentariſche Behandlung
des bürgerlichen Geſetzbuchs in dieſer Seſſion zu
Ende zu führen. Wenn auch die „Nat. Ztg.
über Verſchleppungspolitik jammert, der das bürger
liche Geſetzbuch zum Opfer fallen ſoll, ſo ſcheint
dieſer Peſſtmismus lediglich dadurch veranlaßt, daß
die Commiſſion nicht Herrn v. Bennigſen, ſondern
ein Mitglied des Centrums, als der ſtärkſten Partei
des Reichstags, Herrn Spahn zum Vorſitzenden
der Commiſſion gewählt hat. Die nervöſe Behand
lung der Sache kann der baldigen Erledigung des
Geſetzentwurfs nur nachtheilig ſein.

Volkswirthſchaftliches.

Jn der Streikbewegung der Berliner
Confections arbeiter iſt zum Leiter der Ver
handlungen beim Berliner Gewerbegericht, das als
Schiedsrichter dienen ſoll, Magiſtratsaſſeſſor Schulz
beſtimmt. Am Sonnabend Nachmittag fand die
erſte Verhandlung zwiſchen den Geſchaftsinhabern
und den Arbeitern ſtatt unter Vorſitz des Herrn
Regierungs und Gewerberaths Dr. Sprenger. Die
Verhandlung ergab, daß die Frage der Betriebs
werkſtätten vorläufig fallen gelaſſen
wurde. Die Schwierigkeiten der Feſtſetzung eines
feſten Tarifs wurden nicht verkannt, doch haben
Arbeitgeber und Arbeitnehmer verſprochen, die Frage
in weiteren Verhandlungen zu einem beide Theile
befriedigenden Abſchluß zu bringen. Auch in den
acht öffentlichen Verſammlungen der Schneider und
Schneiderinnen der Localorganiſation, die am Sonn
tag Vormittag ſtattfanden, wurde die Forderung
nach Errichtung von Betriebswerkſtätten als un
erfüllbar anerkannt und fallen gelaſſen. Dagegen
fand eine Reſolution, die ſich für den Lohntarif der
Centralorganiſation ausſpricht, in allen Verſamm
lungen Annahme. Die Berliner Confectinäre
ſind, wie in verſchiedenen Verſammlungen zum
Ausdruck kam, geneigt, Lohnaufbeſſerungen eintreten
zu laſſen. Die volle Befriedigung der gewünſchten
Löhne und Einrichtungen würde aber das Beſtehen
der meiſten Fabrikationsgeſchäfte in Frage ſtellen.
Unterhandlungen zwiſchen den Confeckionären und
den Zwiſchenmeiſtern ſind eingeleitet.

Die beſitzenden Klaſſen in Preußen.
Das preußiſche Statiſtiſche Bureau beginnt, die
Veranlagung der neuen Ergänzungsſteuer
ſtatiſtiſch nuzbar zu machen. Die Ergänzungsſteuer
trifft diejenigen Schichten der Geſellſchaft, welche
mehr beſitzen als einen bloßen „Nothpfennig für
ſchlechte Zeiten Veranlagt werden zu der
Ergänzungsſteuer bekanntlich alle Perſonen mit
mehr als 6000 Mk. Vermögen, ſoweit ſte nicht
wegen geringen Einkommens, als Wittwen, Waiſen
u. ſ. w. nach den näheren Beſtimmungen des
Geſetzes von der Steuer freizulaſſen ſind. Bei
einer auf Grund beſonderer Perſonenſtandes Auf
nahme feſtgeſtellten Bevölkerungszahl von 12450513
Köpfen in den Städten, 18362070 auf dem Lande
und 30812583 überhaupt (d. h. im Geſammtſtaate
ohne Hohenzollern) waren nun im Jahre 1895/96
1 152 332 Cenſiten der Ergänzungsſteuer vorhanden,
welche mit ihren Angehörigen 4347875 Köpfe, d. i.
14,11 pCt. jener Geſammtbevölkerung ausmachten.
Von beſonderem Intereſſe iſt die ſtatiſtiſche Er
mittelung, daß die Zahl der zur Ergänzungs
ſteuer herangezogenen Perſonen auf dem
platten Lande prozentual größer iſt als
in den Städten. Während ſie in letzteren 13,80 pCt.
beträgt, ſind es auf dem platten Lande 14,32 pCt.
Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß in den weiten Ge
bieten, wo der Grundſteuerreinertrag des Hektars Acker
land 3 Mark und deſſen Verkaufswerth 200 Mark
nicht überſteigt, der Beſitzer eines ſchulden
freien Bauernhofes von 30 Hektar noch
nicht unter die Ergänzungsſteuer fällkt,
obgleich er innerhalb ſeiner Gemeinde zu den be
deutendſten Beſitzern zählen wird. Auch kommt in
Betracht, daß ein großer Theil des Beſitzes von
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Volkswirthſchaftliches.

Die Confectionsſchneider in Berlin
haben nunmehr den allgemeinen Streik
proklamirt. Am Montag Abend fanden 14
Verſammlungen der Confectionsſchneider und
/Schneiderinnen Berlins ſtatt, in denen nach heftiger
Erörterung überall eine Reſolution angenommen
wurde, in welcher der Streik beſchloſſen und die
volle Verantwortung dafür natürlich den Unter
nehmern zugeſchoben wurde. Die Anweſenden
übernahmen durch den Beſchluß die Verpflichtung
von nun an ſo lange die Arbeit ruhen zu laſſen,
bis ſämmtliche Forderungen der Arbeiter
und Arbeiterinnen bewilligt ſind; ſie betonen vor
allem die Forderung nach Betriebswerkſtätten und
nach feſten und bedeutend erhöhten Lohnſätzen.
Redner waren in den Verſammlungen zumeiſt als
ſozialdemokratiſche Agitatoren bekannte Perſonen,
darunter verſchiedene Frauen Wie der „Conf.“
meldet, hat der Generalſtreik bisher keinen
Einfluß ausgeübt. Bei den Zwiſchen meiſtern
ſind wie gewöhnlich die Arbeiter und Arbeiterinnen
erſchienen, die außer dem Hauſe beſchäftigten
Arbeiterinnen holten ſich ihre Arbeit wie immer
ab. Auch in Dresden wurde von einer Ver
ſammlung derConfectionsſchneiderund Schneiderinnen
der Streik erklärt. Mit den Unternehmern der
Mäntelbranche werden die Verhandlungen noch
ſortgeſetzt. Ebenſo haben die Confectionsarbeiterinnen
in Erfurt in allen Geſchäften die Arbeit nieder
gelegt. Jn Halle beſchloß eine Verſammlung von
600 Arbeitern und Arbeiterinnen der Confections
branche, in den Streik einzutreten, da die geſtellten
Forderungen von den Confectionsſirmen nicht
bewilligt worden ſind. Jn Breslau iſt der
Streik als beendet zu betrachten Die Con
ſectionsſirmen bewilligken 10 pCt. Lohnerhöhung,
Einſehung eines Schledsgerichts von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern, Abkürzung der Wartezeit bei
Empfang und Ablieferung von Arbeit, Lieferung
ſämmtlicher Zuthaten außer Zwirn,

In dem Streik der Hutmacher hat das
Berliner Gewerbegericht als Einigungsamt
einen Vergleich vorgeſchlagen, wonach die Arbeiterin,
deren Entlaſſung zu den Differenzen Anlaß gegeben
hat, baldmöglichſt in einem anderen Betrieb unter
zubringen und die ausgeſperrten Arbeiter ohne
Maßregelung am Mittwoch wieder einzuſtellen ſind.
Die Fabrikanten ſtimmten dieſem Vergleich zu, die
Arbeiter unter der Bedingung, daß ſeitens der
Fabrikanken die Organiſation der Hutmacher aner
kannt würde. Am Wittwoch ſoll die Arbeit wieder
aufgenommen werden.

er S
Provinz und Umgegend.

Halte, 11. Febr. Die zur Concursmaſſe
„Actien Geſellſchaft Lützkendorfer Kohlenwerke“ zu
Halle a. S. gehörenden Grundſtücke Braunkohlen
grube Nr. 377 bei Lützkendorf nebſt Wohn und
Lagerhäuſern ſollten geſtern im Wege der Zwangs
voüſtreckung verſteigert werden. Der Termin verlief
reſultatlos, weil der Grund und Boden, auf dem
die Gebäude errichtet ſind, beſonders verkauft werden
ſollte. Es wird ein neuer Termin anberaumt werden.

J Halle a. S., 11. Febr. Für das Kaiſer
Wilhelm Denkmal in unſerer Stadt ſind bis
jetzt 80 000 Mk. an Beiträgen gezeichnet worden.
Das von Herrn Weinhändler Johannes Grün
hier zum Beſten des Denkmalfonds geſtiftete Faß
Rheinwein iſt ein Stückfaß und enthält 1200 Ltr.
Weitere ähnliche Spenden anderer Patrioten ſtehen
in Ausſicht. Zum Beſten der Genoſſenſchaft
deutſcher Bühnenangehörigen findet am 29. d. M.
in den „Kaiſerſälen“ ein Künſtlerfeſt ſtatt, bei
dem die Mitglieder unſeres Stadttheaters mitwirken.
An der Spiße des Unternehmens ſtehen hochange
ſehene Bürger, die ſich recht lebhaft für das Zu
ſtandekommen des Feſtes intereſſiren. Daſſelbe ver
ſpricht in allen ſeinen Theilen großartig zu werden.

4 Ronneburg, 10. Febr. Geſtern Nachmittag
3 Uhr brach in der Nähe von Grobsdorf im
Geſſenthale am Schieferberge ein Wald brand
aus, welcher durch den herrſchenden Weſtwind weiter
verbreitet wurde und auf einer Fläche von etwa 4
Hectaren ſein Vernichtungswerk vollführte. Ob der
dreijährige Eichen und Virkenbuſchholzbeſtand arg
beſchädigt iſt, wird ſich erſt im Frühjahr erweiſen.

Jetzt ſieht man nur Laub, Gras und am Boden
egende Zweige verkohlt. Dem Brande wurde Ein
halt gethan durch das Eingreifen von Spazier
gängern und Grobedorfer Einwohnern.

Naumburg, 10. Febr. Die Rechnung
über den Bau der Unſtrutbahn iſt nun end
giltig abgeſchloſſen und es hat ſich dabei ergeben,
daß der Fiskus an den Geldern, die ihm für dieſen
Bau vewilligt waren, 81 840 Mk, erſpart hat. Die

Beilage zu Nr. 37 des „Merſeburger Correspondent

Erſparniß an der Linie Reinsdorf-Frankenhauſen
beträgt 300 000, an der Linie OberröblingenAllſtedt
400 000 Mark.

Weißenfels, 12. Febr. Geſtern Morgen
fanden Bierfahrer auf dem Wege, der von der
Naumburger Chauſſee nach Rödgen führt, den bis
auf ein wollenes Hemd entkleideten Leichnam
einer Frauensperſon von ungefähr 30 Jahren.
Derſelbe lag mit dem Geſicht dem Erdboden zugekehrt;
die Kleider befanden ſich daneben; eine Wunde wurde von
den aufſindenden Perſonen an dem Körper nicht entdeckt.
Darüber, ob, wie vermuthet wird, ein Luſtmord
vorliegt, ſowie über die Perſon der Ermordeten und
des Thäters dürfte die ſofort eingeleitete gericht
liche Unterſuchung Aufklärung bringen. Einem
uncontrollirbaren Gerüchte zufolge ſoll die Er
mordete die Tochter eines hieſigen Eiſenbahn Unter

beamten ſein. (W. Kbl.)
Neuhauſen, 9. Febr. Der 9 Jahre alte

Sohn des Arbeiters Hula in Dittersbach fand
kürzlich vor dem Bahnbaubureau der Firma G. und
M. Born hier eine nicht entladene Teſchinpatrone.
Der Junge bewahrte die Patrone zunächſt auf,
konnte jedoch ſchließlich der kindlichen Neugier nicht
widerſtehen und hielt das gefährliche Ding über die
Flamine eines Lichtes. Bei der hierauf erfolgenden
Exploſion drangen Kupferſtücke der Patronenhülſe
in die Augen des unglücklichen Kindes, das nunmehr,
obgleich es ſofort einer Augenklinik zugeführt wurde,
gänzlich erblindet iſt.

t Wittenberg 10. Febr. Am Sonnabend
entdeckte der Vorarbeiter Graf, als er die Eiſenbahn
ſtrecke der BerlinHalleſchen Bahn revidirte, an der
Fluthbrücke, zwiſchen Bahnhof und Elbbrücke, einen
im Waſſer liegenden Gegenſtand. Er holte den
Bahnwärter Auguſt Lehmann herbei, welcher mit
Hülfe einer Stange ein todtes Mädchen im
Alter von 1 bis 2 Jahren aus dem Waſſer zog
Das Kind, anſcheinend den beſſeren Ständen ange
hörend, war bekleidet mit einem Jägerhemd, ge
ſtricktemm wollenen Unterrock, gutem blauen Ripps
kleidchen und neuen hohen Knöpfſchuhen. Die in
Kenntniß geſetzte Polizeibehörde veranlaßte, daß die
Leiche aufgehoben und nach der Leichenhalle geſchafft
wurde. Auf welche Weiſe das Kind in das Waſſer
gekommen und ob es vor dem Sturz noch gelebt,
darüber herrſcht vorläufig noch Dunkelheit. Man
kann aber wohl mit Beſtimmtheit annehmen, daß
das arme Weſen in verbrecheriſcher Abſicht aus
einem Zuge herausgeſchlendert worden iſt.

Wethau, 9. Febr. „Meiſter Reinecke auf
Schleichwegen.“ So könnte man den nachſtehenden
Vorgang nennen, der ſich am verfloſſenen Donners
tag in unſerem Orte abſpielte. Als an jenem Tage
früh 8 Uhr der hieſige Lehrer nach der Hinterthür
des Schulhauſes ſchritt, bemerkte er auf der Schwelle
in anſcheinend behaglicher Ruhe ein Thier, das er
auf den erſten Blick für einen Hund hielt. Jn der
nächſten Minute aber ſprang das Thier auf und
ſofort erkannte der Lehrer, daß er einen alten ſtattlichen
Fuchs vor ſich hatte. Meiſter Reinecke ſetzte an
einer ſehr deſekten Stelle der Hoſmauer mit kühnem
Sprung in des Nachbars Garten. Aber einige
Knaben, die inzwiſchen hinzugekommen waren, ver
folgten den ſchlauen Räuber, der es offenbar auf
die Hühner des Hauſes abgeſehen hatte. Sie
ſprangen in den Garken und ſahen gerade noch, wie
Reinecke unter einen Haufen Holz kroch. Das Holz
wurde umſtellt und mit Knüppeln wurde an ver
ſchiedenen Stellen drauf losgeſchlagen, aber kein
Fuchs kam zum Vorſchein. Als man denn daran
ging, das Holz zu heben und beiſeite zu ſchieben,
huſchte Reinecke plößlich an einer Stelle, wo man
ihn gar nicht vermuthete, heraus und war im nächſten
Augenblick verſchwunden.

f Das deutſche Bundeskegelfeſt wird vom
11. bis 16. Juli d. J. in Braunſchweig abge
halten. Der Deutſche Keglerbund zählt zur Zeit
ca. 10000 Mitglieder.

Leipzig, 11. Febr. Dem zum Stadibaurath
von Berlin gewählten Erbauer des Reichsgerichts-
gebäudes, Baurath Hoffmann, iſt nach der „Voſſ.
Ztg. als beſondere Anerkennung für ſeine Leiſtungen
bei Leitung des Baues ein Ehrenhonorar von
75 000 Mk. gewährt worden.

Leipzig, 11. Febr. Vor einigen Tagen
wurde hier der Schuldirector Eichhorn (früher
Lehrer in Merſeburg) vermißt und heute iſt derſelbe
als Leiche aus der Pleiße gezogen worden. Der
Unglückliche, den leichtſinnige und ſchlechte Streiche
ſeiner Tochter in den freiwilligen Tod trieben, wird
in allen Kreiſen der Bevölkerung lebhaft bedauert.
Er hatte noch am Mittwoch vor. Woche, bevor er
den Todesgang antrat, den vergeblichen Verſuch
gemacht, ſeine Tochter, die beim üunberechtigten
Sammeln für die innere Miſſion betroffen und
verhaftet wurde, aus der Unterſuchungshaft zu
befreien, und es kam dabei infolge ſeines ſtürmiſchen
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vom 13. Februar 1896.

Auftretens im Bureau der kgl. Staatsanwaltſchaft
zu unangenehmen Scenen. Wie man weiter hört,
hat ſich die verhaftete Tochter Eichhorns auswärts
als ſehr reiche Dame aufgeſpielt und mit den Miſſions
geldern einen dementſprechenden Aufwand gemacht.

Dresden, 11. Febr. Jn Hirſchberg hat
ein Beamter des Dresdner Landgerichts den dort
inhaſtirten Mörder Maiwald wegen des an
dem Poſtſecretär a. D. Kretſchmer bei Dresden ver
übten Mordes vernommen. Maiwald hat den
Mord rückhaltlos eingeſtandeu.

t. Meiningen, 10. Febr. Schrecklich ver
brannt wurde geſtern Abend in Rodach das
15fährige Dienſtmädchen des dortigen Bahnhofs
reſtaurateurs infolge einer Exploſion einer Petroleum
lampe. Das Mädchen liegt hoffnungslos darnieder.
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Léeglzas richten.
Merſeburg, den 13. Februar 1896.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen von

Pommer Eſche macht als Königlicher Commiſſarius
bekannt, daß die Eröffnung des Provinzial
Landtags unſerer Provinz am 1..März, mittags
12 Uhr, im Ständehauſe hierſelbſt erfolgen ſoll.
Vorher wird in der Schloß und Domkirche um
10 Uhr eine kirchliche Feier ſtattfinden.

Bauernregeln für Februar. Wenns
der Hornung gnädig macht, bringt der Lenz den
Froſt bei Nacht. Sonnt ſich der Dachs in der
Lichtmeßwoche, kriecht er nach vier Wochen wieder
zu Loche. Wenn im Hornung die Mücken geigen,
müſſen ſie im Märze ſchweigen. Die weiße Gans
im Februar brütet Segen ſür's ganze Jahr.
Wenn die Katze im Februar in der Sonne liegt, im
März ſie wieder hintern Ofen kriecht. Petri
Stuhlfeier kalt, wird vierzig Tage alt. Jm
Februar warm, zu Oſtern zu Oſtern kalt, daß ſich
Gott erbarm'. Februarnebel bei Oſtwind wirſt
Tropfen vom Dach, bei Weſtwind kommt große
Kälte nach. Sanct Dorothee 6. Februar
watet gern im Schnee; tritt Sanct Matthis 25.
Februar mit Sturm herein, wirds bis Oſtern
Winter ſein. Februar hat böſe Mucken, baut von
Eis oft feſte Brucken. Die Nacht von Sanct
Velten 14. Februar zeigt an, was wir dreißig
Tage für Wetter han.

Der Februar hat uns von ſeinem Beginn
bis jetzt eine tadelloſe Frühlingswitterung
gebracht. Nachdem ſchon ſeit einer Reihe von
Tagen in den Mittagsſtunden 5 bis 6 Grad R.
Schattenwärme beobachtet wurden, ſtieg geſtern
Mittag die Queckſtlberſäule des Thermometers ſogar
bis auf 8 Grad K. über Null. Froſt iſt ſelbſt in
den Frühſtunden ſeit einiger Zeit nicht mehr ein
getreten. Bemerkenswerth iſt angeſichts dieſer milden
Witterung noch, daß letztere diesmal mit Profeſſor
Falbs Prognoſe für den Februar ziemlich
übereinſtimmt. Für die zweite Hälfte des
Monats lautet Falbs Vorausſage wie folgt
14. bis 20.: Schneefälle nehmen neuerdings be
deutend zu, es wird ſehr kalt; 21. bis 29.: die
Niederſchläge nehmen ab, die Schneefälle hören auf
und treten erſt am Ende des Monats wieder ver
einzelt ein. Das Wetter bleibt anhaltend mild und
trocken.

Große Züge von Schneegänſen, nach
Nordweſten ziehend, ſind in den letzten Tagen be
obachtet worden.

Der 350 jährige Todestag D. Martin
Luthers am 18. d. M. wird in allen proteſtan
tiſchen Kirchen gebührende Erwähnung finden. Durch
einen allgemeinen Erlaß an die Geiſtlichkeit iſt dieſe
veranlaßt worden, bereits am vorhergehenden Sonn
tag Eſtomihi (16. Febr) im Kirchengebet und in
der Predigt auf den Gedenktag hinzuweiſen

Falſche Zwanzigpfennigſtücke. Es
ſind Falſifikate mit der Jahreszahl 1887 im Umlauf.
Die Schrift iſt ziemlich deutlich, nach unten zu
ſchärfer, jedoch läßt ſich die Schraffirung der Zahl
20 kaum noch mittels Lupe erkennen. Die Wappen
ſeite erweiſt die Fälſchung auf den erſten Blick; der
Kranz iſt, obwohl auch hier nach unten zu etwas
ſchärfer, faſt ganz ſtumpf, Krone und Kopf des
Adlers ſind verſchwommen, die Füße etwas beſſer,
das Münzzeichen D. noch erkennbar. Das Stück iſt
n matt und ſcheint ausſchließlich Bleiguß
zu ſein.

Auf den heute in der „Reichskrone“ ſiatt
findenden lehrreichen Vortrag des Herrn
Kirſten aus Weißenfels über „Schlaf und
Schlafloſigkeit und deren naturgemäße
Behandlung“, veranſtaltet vom hieſigen Verein
für naturgemäße Seſundheitspflege, machen wir
nochmals mit dem Bemerken aufmerkſam, daß der
Reinertrag des Abends für unſern Kaiſer Wilhelm
Denkmalsfonds beſtimmt iſt.

Vor der Strafkammer des Halleſchen Land
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gerichts wurde am Dienſtag gegen den Koppelknecht
Johann Lorenz Schröder, geboren in Hof ain
20. April 1868, verhandelt Derſelbe hatte, wie
ſ. Z. berichtet, in Merſeburg verſucht, auf einfache
Weiſe zu einem Geſchirr zu gelangen, war aber
hierbei übel weggekommen. Der Sachverhalt iſt
folgender: Am 30. Rovember wollte der Fleiſcher
meiſter Zimmermann aus Teicha in Merſeburg
ein komplettes Einſpännergeſchirr verkaufen. Nach
dem er mit dem Gaſtwirth „zur Linde“ unterhandelt
hatte und nach dem Gaſthof „zur Weintraube“ ge
fahren war, kam er mit dem Angeklagten dorthin
zurück, weil dieſer den verlangten Preis von 450
Mark bezahlen wollte. Jn der Linde ſollte das
Geſchäft abgeſchloſſen werden. Nachdem Probe ge
fahren und man handelseins geworden war, ſollte
Sch. das Geſchirr von der Straße nach dem Hofe
fahren. Während Zimmerman und der Wirth das
Thor öffnen gingen, hatte ſich Sch, auf den Wagen
geſchwungen und war in tollem Karriere nach
Schkopau gejagt, wo er das Geſchirr für 150 Mk.
verſetzen wollte. Mit Hilfe des berittenen Gens
darmen wurde er dort feſtgenommen. Das Pferd
war ſo abgetrieben, daß es erſt einige Tage ſtehen
bleiben mußte, ehe es wieder angeſpannt werden
konnte. Es lag ein Diebſtahl im ſtrafſchärfenden
Rückfalle vor, da Sch. ſchon ſechs Mal vorbeſtraft
iſt. Unter Einrechnung einer zweifährigen, noch zu
verbüßenden Gefängnißſtrafe erkannte der Gerichtshof
auf 4 Jahre Zuchthaus und zuſammen 10 Jahre
Ehrverluſt.

Ans den Kreiſen Merſebneg und Querſurt.
s Ein Schmiedegeſelle aus Söſſen ſtürzte

dieſer Tage auf dem Heimwege zwiſchen Lützen und
Röcken bei der herrſchenden Dunkelheit in den tiefen
Straßengraben und zog ſich einen doppelten Bein
bruch zu. Wohl gegen 2 Stunden lag der Unglück
liche in dieſem Zuſtande, ehe er bemerkt und ihm
Hilfe gebracht wurde. Er fand ſpäter im ſtädtiſchen
Krankenhauſe zu Lützen Aufnahme.

s Schkeuditz, 12. Febr. Am Montag Vor-
mittag gegen 10 Uhr verun glückte beim Abbruch
eines Schuppens der 24 jährige Sohn der Frau
Mühlenbeſitzer Wilhelm hier dadurch, daß un
vermuthet das Dach herniederſtürzte und den
Darunterſtehenden unter ſich begrub. Die erlittenen
Verletzungen ſind, wie wir hören, ziemlich ſchwer.

(Aus vergangener Zeit.) Am 18, Februar 1871
trat auch für Belfort die Waffenruhe ein, der alsbald die
Capitulation folgen ſollte. Dem Kommandant Denfert
wurde eröffnet, daß ihm und ſeinen Truppen freier Abzug
gegen Uebergabe der Feſtung zugeſichert ſei; zugleich wurde
ihm das Einverſtändniß der franzöſiſchen Regierung mit
getheilt. Er verlangte aber eine direkte Aufforderung der
Jetzteren, weshalb ihm geſtattet wurde, einen Offizier nach
Baſel zu entſenden, bis zu deſſen Rückkunft vorläufig Waffen
ruhe eſntrat. Das Belforter Belagerungs-Corps hatte faſt
ausſchließlich aus Landwehrleuten beſtanden dieſe vernahmen
die Kunde von dem Waffenſtillſtand, während ſie noch mitden e zur Annäherung an die Feſtung beſchäftigt
waren; ſo opferwillig und muthig ſie auf ihrem Poſten aus
gehalten hatten, ſo freudig bewegt waren ſie nun von dem
Gedanken baldigſt die Heimath wiederzuſehen

Vermiſchse s.
(Neber die ſtudentiſchen Ausſchreitungen am

Züricher Polytechnikum) brachte die „N. Z. Z.
folgenden Bericht: Ein Privatdozent der Philoſophie am
hieſigen Polytechnikum lieſt ein Colleg über Nietzſche.
Nietzſche nahm eine eigenthümliche Stellung zur Frauen
frage ein, indem er das Frauenſtudium für unnatürlich an
ſah Der Dozent zitirte einen Ausſpruch von ihm, wonach
eine Frau, die ſtudirt, körperlich anormal ſein müſſe.
Wegen dieſes Citates beſchloſſen einige ruſſiſche Studirende,
das Colleg zu ſprengen. Das nächſte Mal erſchien eine
Schaar von etwa dreißig Studenten und Studentinnen,
meiſt der Univerſität, die das Colleg vorher nie beſucht
hatten. Sie empfingen den Dozenten mit Pfeifen und
ünterbrachen ſchon ſeine erſte Worke mit Tumult. Als er
gar das begonnene Thema fortſetzte und als kulturgeſchichtlich
intereſſant erwähnte, daß ſchon ein römiſcher Senator ge
ſagt hätte: „Wären die Frauen nicht zum Fortpflanzen
des Geſchlechts nothwendig, ſo möchten wir ſie am liebſten
ganz entbehren,“ erreichte der Lärm ſeinen Höhepunkt. Als
ob der Dozent ſelbſt jener Senator wäre, pfiff, ſchaarte und
iſchte man; und die Entrüſtung über dieſe Beleidigung desKonen Geſchlechtes ging ſo weit, daß die Ruſſen und die

Ruſſinnen in dichten Haufen das Zimmer verließen. Von
den übrigen Zuhörern, 50-60 europäiſchen Studenten und
Studentinnen, betheiligten ſich kaum zwei oder drei an
dieſen Demonſtrativnen. Sie blieben ſitzen und brachten
dem Dozenten rauſchenden Beifall. Aber trotzdem war der
Zweck der Demonſtration erreicht. Das Colleg war geſtbrt,
dem Dozenten die Stimmung verdorben. Der Arme mußte
büßen, die Frauenfrage angetaſtet zu haben. Unſere
ruſſiſchen Damen, die ſonſt ſo radikal geſinnt ſind, wollen
das Recht der freien Meinungsäußerung auf dieſen Punkt
nicht ausgedehnt wiſſen. Sie, die ſo unerſchrocken für
Gleichberechtigkeit kämpfen, mögen ſich hüten, daß die
Schweizer Hochſchulen nicht einſt bereuen, ſie aufgenommen
u haben.“ Dieſer Bericht trug der Redaction des ZüricherBlattes am anderen Tage ſelbſt eine Katzenmuſik ein, die

mit argen Ausſchreitungen verbunden war, ſo daß die
Polizei zu Hilfe gerufen werden mußte. Als die Poliziſten
aber heranahten, zogen die forſchen Studenten und
Studentinnen es vor, ihr Heil in eiliger Flucht zu ſuchen.

(Erſchoſſen) hat ſich in Potsdam der Burſche eines
Generallieutenants aus Furcht vor Strafe wegen verſchiedenen
Unregelmäßigkeiten,
e

(Zur Aus kieferung Hammerſteins.) Sonnkag
früh 6 Uhr reiſte Hammerſtein von Brindiſi ab. Am
Bahnhof war der Unterpräfekt Tucci. Die Beförderung
erfolgte in einem reſervirten Coupee zweiter Klaſſe
begleitet war Hammerſtein von drei italieniſchen Carabinieri
und einem Brigadier, vom Wachtmeiſter Kiſtenmacher, zwei
Criminalbeamten und Criminalcommiſſar Wolff aus Berlin,
alle in Civil. Der Zug geht direkt bis Ala, wo er morgen
(Montag früh 6 Uhr eintrifft. In Berlin erfolgt Dienſtag
früh 6 Uhr 5 Minuten die Ankunft. Hammerſtein war bei
der Abreiſe ſehr nervös. Er wollte nicht Handfeſſeln
anlegen. Der Unterpräfekt erlaubte ihm deshalb,
Tags ungefeſſelt zu bleiben Nachts dagegen werden
ihm Feſſeln angelegt. Auf Befragen erklärte er,
daß er höchſt zufrieden mit den italieniſchen Be
amten ſei. Alle ſind erſtaunt, wie ſchnell er italieniſch
gelernt hat. Anfänglich wollte er ſofort übergeführt werden,
dann aber verſuchte er, auf alle Weiſe die Ueber
führung zu verzögern. Die bis jetzt entſtandenen Koſten
von Hammerſteins Auslieferung einſchließlich der Ver
pflegungs und Reiſekoſten werden, wie uns aus Rom ge
ſchrieben wird, auf mehr als 3000 Mark beziffert. Nach
träglich wird erſt bekannt, daß der deutſche Botſchafter
wiederholt mit größter Dringlichkeit auf thunlichſte Be
ſchleunigung der Auslieferung beſtanden hatte. Die ita
lieniſche Regierung bewies auch bei dieſer Gelegenheit ihr
Beſtreben, dieſen Wünſchen möglichſt zu entſprechen. Wenn
trotzdem eine gewiſſe Verzögerung beklagt worden iſt ſo
war ſolche auf die zahlreichen Formalitäten, mehr aber noch
auf die Ueberlaſtung des Appellgerichtshofes in Trani zurück
zuführen, welcher den Schlußtermin der Anklage Sektion
leider nicht früher anberaumen konnte. Hammerſtein hat
in Brindiſi mehrere Briefe an ſeine Angehörigen und
andere Perſonen ſchreiben dürfen. Die beglaubigten Ab
ſchriften derſelben ſind bei den Akten, welche inzwiſchen auf
diplomatiſchem Wege dem Auswärtigen Amt zugegangen ſind.

(Der Prozeß des Frhr. v. Schorlemer-Alſt)
wird, wie aus Sachſen geſchrieben wird, vielleicht weitere
Kreiſe ziehen, als man kurz nach der Verhaftung des
Wechſelfälſchers zunächft annahm. Es ſoll Thatſache ſein,
daß der Herr neben anderen noblen Paſſionen auch dem
„Jeu“ zu ſehr hohen Sätzen leidenſchaftlich ergeben war und
ſeit geraumer Zeit mit Wucherern zu thun hatte. Es liegt
da die Annahme nahe, daß ſich die behördlichen Erörterungen
auch auf dieſe Verhältniſſe erſtrecken.

Gerichtsverhandlugegen.
Berlin 11. Febr. Die Firma A. Zuntz ſel.

Wwe. iſt die zweite Kaffeefirma, welche vor dem Berliner
Schöffengericht einen Sieg über das Berliner Polizei
präſidium errungen hat. Das Polizeipräſidium hatte am
15. Oktober eine Bekanntmachung über Mißſtände bei dem
Verkehr mit Kaffee und Kaffeeſurrogaten erlaſſen und die
Fabrikate der obigen Firma einer abfälligen Kritik unter
zogen. Nicht genug damit: von Polizeiwegen wurden auch
an die Firma gedruckte Zettel geſchickt, in welchen darauf
hingewieſen wurde, daß ſie ſich bei fernerem Verkauf der
Fabrikate eines Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz
ſchuldig machen würde. Daß dieſe polizeiliche Maßregelung
unberechtigt war, erwies heute die Verhandlung vor dem
Schöffengericht gegen den Kaufmann Carl Adolph Schmidt
und den Theilhaber der Firma A. Zuntz ſel. Wittwe,
Ludwig Bing. Beide waren der Nahrungsmittel

Verfälſchung beſchuldigt, weil bei dem erſten Angeklagten
am 7. November ein Packet Zuntz'ſchen Kaffees polizeilich
entnommen war, welches nach dem Gutachten des poltzei
lichen Chemikers Dr. C. Biſchoff, „einen mit ungefähr
3 pCt. Caramel beſchwerten, unvollkommen gebrannten,
relativ ſtark waſſerhaltigen Kaffee von unentwickeltem
Aroma“ darſtellen ſollte. Die Angeklagten hatten gegen
über dem Gutachten Dr. Biſchoffs eine Reihe gegentheiliger
Gutachten ſchriftlich eingereicht, außerdem waren zu ihren
Gunſten Prof. Dr. Wilhelm Freſenius aus Wiesbaden
und Dr. Mayrhofer, Vorſteher des chemiſchen Unter
ſuchungsamts für die Rheinprovinz in Mainz zur Stelle
Der Angeklagte Bing beſtritt entſchieden jede Berechtigung
eines polizeilichen Vorgehens gegen ſeine Fabrikate. Auf
jedem Packet ſtehe deutlich gedruckt, daß der nach einem
von Juſtus von Liebig empſohlenen Verfahren hergeſtellte
Zuntzſche Kaffe mit Karamel überzogen ſei, um dadurch einen
Schuß gegen zu ſchnelle Verflüchtigung der ätheriſchen Oele
zu gewähren. Das ſei keine Verſchlechterung, ſondern eine
weſentliche Verbeſſerung. Die Verhandlung ſelbſt hatte
einen eigenartigen Verlauf. Dr. Biſchoff, auf deſſen
Gutachten hin die polizeiliche Bekanntmachung erfolgte,
erklärte vor Gericht, daß das Glaſiren (mit Karamel) an
ſich nicht eine Verfälſchung darſtelle, daß dazu vielmehr
noch beſtimmte Täuſchungszwecke hinzutreten müßten.
Nach ſeiner Meinung kann auch eine Verbeſſerung der
Nahrungsmittel eine Verfälſchung im Sinne des Nahrungs
mittelgeſetzes darſtellen, jedenfalls müſſe dem Publikum be
kannt gegeben werden, daß es ſich um glaſirten Kaffee
handle. Dies ſei ja im vorliegenden Falle geſchehen. Auch
der höhere Feuchtigkeitsgehalt ſpreche noch nicht für eine

Fälſchung, dieſer könne vielmehr eine Folge der längeren
Lagerung an feuchter Stelle ſein, jedenfalls ſei von einer
abſichtlichen Beſchwerung mit Feuchtigkeit nichts erwieſen.
Der Staatsanwalt beantragte ſelbſt die Freiſprechung.

Beide Vertheidiger erklärten es geradezu für un
begreiflich, wie eine ſolche Anklage erhoben werden konnte.
Weder objektiv noch ſubjektiv könne von einer Nahrungs
mittelverfälſchung die Rede ſein und deshalb empfehle ſich,
auch die Koſten der Vertheidigung der Staatskaſſe
r Laſt zu legen und anzuordnen daß nach 8 16 des

ahrungsmittelgeſetzes das freiſprechende Urtheil auf
Koſten des Skaats veröffentlicht werde. Der
Gerichtshof entſprach dieſem Antrage. Er ſprach beide An
geklagte frei, da eine Jrrthumserregung keineswegs vorliege.

Die Koſten des Verfahrens und der Ver
theidigung wurden der Staatskaſſe zur Laſt
gelege, da beide Angeklagten kein Verſchulden treffe, ſie
vielmehr nur ein Verfahren fortgeſetzt haben, welches
gerichtsnotoriſch ſeit vielen Jahren unangefochten in An
wendung iſt. Auf Grund des g 16 wurde gleichzeitig die
Bekanntmachung des freiſprechenden Erkennt
niſſes angeordnet. Die Vertreter zahlreicher
Kaffeefirmen ſelbſt aus Hamburg waren zum Termin
erſchienen. Die Firma Zuntz ſel. Wwe. berechnet den ihr
ugefügten direkten und indirekten Schaden auf etwa 20006

ark, ſie will verſuchen, den Polizeipräſidenten regreß
pflichtig zu machen.

194, Köntglich Preußiſche Lolterte.
(Ohne Gewähr.)
Zweite Klaſſe.

Ziehung vom 10. Februar 1896.
I. Ziehungstag.

ormittag.
500 Mk. auf Nr. 137710 187715,
300 Mk. auf Nr. 6478 100532 150459 162541.
200 Mk. auf Nr. 4549 8922 17702 77030 91439 94891

98322 130388 140471 141514 169271 170697 189604
197514 225048.

150 Mk. auf Nr. 2295 3010 10072 12582 20787 22274
22691 23314 35233 38428 39388 39667 40157 46168
52480 54953 57930 62081 64825 67592 68398 76172
76508 79876 108510 111872 115727 117246 120208
122032 123238 129738 130112 137457 142899 146477
149798 150752 159534 168116 170046 174617 175240
176898 181904 184046 185937 197521 204193 205392
209974 215780 223862.

Nachmittag
45000 Mk. auf Nr. 179511.
15000 Mk. auf Nr. 62705.
1500 Mk. auf Nr. 93798 160120 196701.
500 Mk. auf Nr. 29327 147425 165685.
3600 Mk. auf Nr. 48033 58160 105177 108149 121928

124718 142892 156139 181384 196479 213650.
200 Mk. auf Nr. 4901 7283 33621 36355 50868 84764

87501 122378 129789 136258 190515 194922 194960
196097 198448 222300.

150 Mk. auf Nr. 2629 6700 7520 9536 17492 19028
31064 38757 52836 53570 64512 70537 71640 78603
81555 84058 90441 100963 101447 101742 112809 115119
115775 121301 124148 139102 149155 151528 155854
167206 170347 174159 185531 187850 192696 204228
206078 209030 211562 213002 218966 221611.

—ÖwÖvbÖw—Literatnr, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Perugia, 11. Febr. Ein von dem Univerſitäts

profeſſor Salvioni erfundenes Jnſtrument, welches
für das menſchliche Auge die Röntgen' ſchen
Strahlen wahrnehmbar macht, hat den Namen
Jriptoſkop erhalten. Man wird mit Hilfe deſſelben
im Stande ſein, in den Geweben des menſchlichen Körpers
befindliche Fremdkörper unmittelbar auch ohne An
wendung von Photographien deutlich wahr
zunehmen.

Berlin, 12. Febr. Geheimrath von Bergmann
äußerte ſich in der Univerſitätsklinik über die Entdeckung
des Profeſſors Dr. Röntgen u. a. wie folgt: Dieſelbe ſei
für alle Wiſſenszweige ungleich werthvoller, als für die
Chirurgie. Jhre Anwendung werde in der Chirurgie doch
zu vielfachem Mißbrauch führen, dennoch wolle er durchaus
nicht der Bedeutung der Entdeckung auch für die Chirurgie
ſeine Anerkennung verweigern. Sie bedeute einen er
freulichen Zuwachs der chirurgiſchdiagnoſtiſchen Hilfsmittel.
Aber herrlicher ſei die Errungenſchaft der Esmarchſchen

Blutleere, herrlicher aber die Entdeckung der
ntiſeptik.
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Keneſte Nachrichten.

Berlin, 12, Febr. (H. T.eB.) Zu den geſtern
gemeldeten Verhaftungen zahlreicher Sozial
demokraten berichtet der „Vorwärts“ noch, daß
die Verhafteten geſtern Mittag um 12 aus der Haft
entlaſſen wurden, nachdem ſie polizeilich vernommen
worden waren und nachdem inzwiſchen Hausſuchungen
bei ihnen vorgenommen worden waren, wobei viele
Schriftſtücke confiszirt wurden.

Wien, 12. Febr. (H. T.B.) Jn hieſigen
diplomatiſchen Kreiſen verlautet, die öſterreichiſche
Regierung werde der Anerkennung des Fürſten
Ferdinand erſt dann zuſtimmen, wenn ſie die
Gewißheit erhalten hat, daß durch die Legitimirung
des Fürſten eine thatſächliche oder moraliſche Ver
letzung des Berliner Vertrages nicht in Ausſicht
genommen ſei.

Paris, 12, Febr. (H. T.B.) „Gaulois“
deutet an, daß das Schickſal des franzöſiſchen
Parlaments bei Arton liege. Wenn dieſer ſprechen
wollte, würde die Auflöſung des Parlaments wahr
ſcheinlich ſein, ja ſogar ſich eine Präſidentenwahl
als unvermeidlich herausſtellen

Antwerpen, 12. Febr. (H. T.B.) Seit dem
1. Januar werden 69 Dampfer und 81 Segel
ſchiffe als verſchollen bezeichnet. Der deutſche
Dampfer „Bremerhaven“, von Baltimore nach
Antwerpen unterwegs, hat durch furchtbaren Sturm
erheblichen Schaden erlitten.

Sofia, 12. Febr. (H. TeB.) Fürſt Fer
dinand begiebt ſich am 21. d. M. nach Konſtan
tinopel, um ſich dem Sultan vorzuſtellen und wird
dann nach Petersburg reiſen, um dem Zaren ſeinen
Dank abzuſtatten.

G SGco, so neFrauen und Müädchen, h e tn
über Herzklopfen, Kopfſchmerzen, Schwindelanfälle, Flimmern,
Appetitloſigkeit c. klagen, ſollten dem Rath erfahrener
Aerzte folgen und nur die von Profeſſoren der Mediein
geprüften und empfohlenen Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen anwenden, welche alle ähnlichen Mittel über
treffen und ſich als das angenehmſte, zuverläſſigſte, billigſte
an unſchädlichſte Hausmittel ſeit Jahrzehnten bewährt

aben.
Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1,— in den Apo

theken. Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge 1,5
Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr. Bitterklee, Gentian
je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitterkleepulver in gleichenTheilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Sewich

von 0,12 herzuſtellen.

e ehe Da und Verlag von Th. Rohner n Merſebmg

e



Perſonen, die in den Städten veranlagt ſind, auf
das platte Land entfällt und dort auch communal
ſteuerpflichtig iſt. Dies iſt namentlich zu berück
ſichtigen gegenüber der Angabe, daß das durchſchnitt

lich auf den Cenſiten entfallende Vermögen in den
Städten 73123 Mk., auf dem Lande 40446 Mk.
heträgt, und daß in Städten die Zahl der Perſonen,
welche mit einem Einkommen von mehr als 100 000
Mk. veranlagt ſind, 1279, dagegen auf dem platten
VLande nur 300 beträgt. Auf dem Lande ſind
die kleineren und mittleren Vermögen
bis zu 6000 Mk. und darunter häufiger.
Jmmer muß auch berückſichtigt werden, daß der
Geldwerth auf dem Lande ein höherer iſt
und hier ein ergänzungsſteuerfreies Vermögen von
5000 Mk. einen ebenſo hohen wirthſchaftlichen Werth
hat wie in den Städten ein der Ergänzungsſteuer
Lereits unterworfenes von über 6000 Mk. Nach
Regierungsbezirken berechnet, ſchwankt die
ergänzungsſteuerpſlichtige Bevölkerung in den Städten
von 8,75 pCt. der Geſammtbevölkerung (Königsberg)

bis 21,47 pCt. (Minden). Die entſprechenden
Ziffern des platten Landes ſchwanken zwiſchen 8,31
(Stralſund) und 23,01 (Minden). Unter 10 pCt
Sleiben auf dem Lande außer Stralſund nur noch
die Bezirke der Provinzen Oſt und Weſtpreußen,
Poſen und Schleſien mit Ausnahme von Gumbinnen

nnd Liegnitz; über 20 pCt. ſteigen außer Minden
noch Lüneburg, Münſter, Hannover, Stade und

Schleswig. Der ländliche auch in der Sparkaſſen
ſtatiſtik ſich beſonders günſtig abhebende Nordweſten
erreicht faſt durchweg die höchſten Ziffern.

Vermiſchtes.
(Jn Folge der durch die Exploſion des

Meteors) verurſachten Panik wurden am Montag in
Madrid in der Tabaks-Manufaktur 17 Arbeiter ver
wundet. Andere Unglücksfälle werden gemeldet namentlich
aus den Schulen viele Mauern ſind eingeftürzt, ſo eine in
der Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten, in einer Vor
ſtadt iſt ein Haus eingeſtürzt. Die Naturerſcheinung
wurde bis auf eine Entfernung von 60 Kilometer von
Madrid bemerkt. Die „Nationalztg.“ ſchreibt Derartige
kosmiſche Erſcheinungen ſind gar nicht ſo ſelten, auffällig
iſt diesmal nur, daß das Meteor am hellen Tage und über
einer großen, dichtbevölkerten Stadt explodirt iſt. Welche
Unmenge von Legenden und abergläubiſchen Vorſtellungen
haben ſich in früheren Zeiten an Meteorfälle geknüpft,
welche kühnen und gewagten Hypotheſen haben die Ge
lehrten früherer Jahrhunderte über dieſe Himmels-
erſcheinung aufgeſtellt! Noch zu Anfang dieſes Jahr-
hunderts hat man verſchiedene Klaſſifikationen der Meteore
nach ihrer Form und ihren Beſtandtheilen aufgeſtellt
Heute iſt die Wiſſenſchaft längſt darüber einig, daß die
wahren Meteore aus dem Kosmos ſtammen, abgeſprengte
Theilchen von Himmelskörpern, wie die Sternſchnuppen,
ſind. Man ſtellt ſich den Hergang ſo vor, daß irgend ein
Himmelskörper der Sonne zu nahe gekommen iſt und zu
glühen angefangen hat, daß ein Partikelchen dann abge
ſchmolzen und wie ein fallender Tropfen fortgeſchleudert
worden iſt. Nicht alle Meteore fallen auf die Erde, ſondern
nur diejenigen, deren Flugbahn auf ſie gerichtet iſt. Die
enorme Geſchwindigkeit, mit der der Meteorit in die

Atmoſphäre der Erde eintritt, und der Widerſtand der
Luft erzeugen einen noch höheren Hitzegrad und dadurch die
Lichterſcheinung. Schließlich beginnen die oberen Schichten
des Meteors zu ſchmelzen und dadurch werden die in ihm
eingeſchloſſenen Gaſe frei, welche dann mit gewaltiger
Detonation explodiren und das Meteor in unzählige Atome
zerſtäuben. Gewöhnlich erfolgt dieſe Exploſion in einer
Höhe von etwa einem Kilometer über dem Erdboden, doch
ſind auch ſchon Exploſionen in Höhe von 3,5 und 10 Kilo
meter beobachtet worden. Eine Diſtanz der Exploſionsſtelle
von 32 Kilometern, wie geſtern in Madrid, dürfte wohl
noch nicht beobachtet worden ſein. Die Mehrzahl der
Meteore iſt nach den bisherigen Erfahrungen in unbe
wohnten Gegenden oder auf freiem Felde zur Erde
gefallen. Doch ſind auch Einzelfälle bekannt, wo ſie über
Städten und Ortſchaften platzten und ähnliches Unheil wie
in Madrid anrichteten. Bekannt iſt der Meteorfall, der im
Jahre 1803 den Ort L'Aigle in der Normandie heimſuchte.
Aus dem 9. Jahrhundert berichten die Chroniken, daß in
Niederſachſen ein leuchtendes Meteor am Himmel erſchien
und unter fortwährendem Blitzen und Donnern glühende
Steine herniederſandte, durch welche mehrere Ortſchaften in
Brand geſteckt wurden. Derartige Beiſpiele ließen ſich noch
mehr anführen, auch aus neueſter Zeit. Doch darf man
auf nähere Nachrichten aus Madrid umſomehr geſpannt
ſein, als dort gewiß zahlreiche Beobachter über die Einzel
heiten des Meteorfalls Genaueres werden berichten können.

(Echt weiblich.) Frau A. „Die Frau Schwag
iſt heut recht ſpät in die Kirche gekommen! Frau B.
„Mich wundert nur, daß ſie überhaupt gekommen iſt, ſie
hatte doch gar nichts Neues an

Ein hartgeſottener Junggeſelle)
Jch ſehe ſchon, Herr Doktor, Sie ſind ein rechter Ehe
feind!“ „Keineswegs, gnädige Frau! Nur, um es
nicht zu werden, bleibe ich ledig!“

Anzeigen
Far dieſen Theil übernimmt die Redaction

den Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

Vorzügl. Theemischungen a M. 2.80 u- 3.50 p- Pfd. in höchsten

Kreisen eingeführt. (Kais. Kgl. Hoti.) Probepaek. 60 u. 80 Pf. Zu haben bei:
C. L. Zimmermann

Gurkenkerne,ſelbſtgezogene, beſte lange Naumburger Sorte-

J 10 und L Winn m igwlge Waare, verkauftunG ER Gust. Schönbergerjun. S Ernst Menzel, Grochlitz Nr. 43,
e Baden Baden a. Franktart a. W. (4 61860) bei Naumburg a/S.

Da m L.
Für die liebevolle Theilnahme beim

Begräbniß meines lieben Mannes ſage
ich Allen meinen herzlichſten auf
richtigſten Dank.

Die tieftrauernde Wittwe

Feld- Verkauf.
Sonnabend denI nsgehmittags 4 UR, verſteigere ich

jan Ort und Stelle
einen kl. Plan, ca. Morg.,
in Menſchater Flur bei

45. l. F.

Ein 6jahriges überzahliges
Pferd ſteht zu verkaufen.

Zätzseh,S Vahnhof Richerbenng.

SlEß, e

S Petsen aD e en eEine Wohnung von Stube, Schlafftube,
Küche, Speiſekammer nebſt Waſſerleitung iſt

Automatenstempeln,
etall- u. Kautschukstempel für Behörden u, Private

Brennstempel, Cliches, Paginirmasehinen
Ling Klappach nebſt Kindern.

]cccn
Jn dem von Schildt.Wolſferodorff'

ſchen Frauenſtift iſt eine Stelle frei ge
worden. Geeignete Bewerberinnen um
dieſelbe wollen ſich ſchleunigſt bei uns melden.
Zur Aufnahme berechtigt ſind nur unbe
mittelte ehrbare Frauen evangeliſcher Confeſſion
aus den gebildeten Ständen, welche das
vierzigſte Lebensjahr zurückgelegt haben und
mindeſtens zehn Jahre lang, von ihrer Auf
nahme in das Stift zurückgerechnet, ununter
Hrochen in Merſeburg gewohnt haben.

Merſeburg, den II. Februar 1896.
Der Verwaltungsrath

er von Schildt. Wolffersdorſf' ſchen
tiftung.

Reinefarth, Bürgermeiſter.
Zwangsverſteigerung.

Freitag dem 44. d. vor-
nlüttegs T Uhw, verſteigere ich im
Förſte ſchen Gaſthofe zu Keusehberg
1 gute Halbchaiſe.

WMerſeburg, den 12. Februar 1896.
Tauuehnmis2z, Gerichtevollzieher.

Zwangsverſteigernng.
Freitag den 44. ehren erw.

Vormittags 9 URw, werde ich im
Waßftns hierſelbſt

130 Mtr. Paletotſtoffe in ver
ſchiedenen Farben

Wffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Werſeburg, den 12, Februar 1896.

Feyew, Gerichtsvollzieher

Inventar-Auction
m Aite sehen

(Station Eythra).
Mkttwoeh dem 49. Februar

A. Se Von vormistags 44 Uhr ab
ſoll im bisher Geißler'ſchen Gute in

Zitzſchen, wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jnventar, be
Kehend aus

Pferden (Füchſe),
1 zweijähriges Fohlen,
I Stück Rindvieh (darunter hochtragende

urd neumilchende Kühe, 2 einjähr. Bullen),
42 Stück Schweine, 1 Zuchtſaue,
I halbverdeckter Kutſchwagen (faſt neu),

T Droſchke, 1 Preſchwagen, 1 Renn
ſchlitten, 2 Laſtſchlitten, 6 Wirthſchafts
wagen,
Jauchenwagen mit Faß,
Mähmaſchine,
Sämaſchine,
Häckſel, 1 Hackemaſchine, 1 Wieſenegge,6

LwWiefenſchleppe, Kutſchgeſchirre, 1 Schellen
geläunte, Ackerpflüge, Eggen, Walze und
verſchiedene andere zur Wirthſchaft ge S
Hörende Gegenſtände,

ferner
Stroh und Heuvorräthe

Löſſens gelegen,
öffentlich meiſtbietend.

Sammelplatz: Eiſerne Brücke bei Löſſen.
Merſeburg, den 10. Februar 1896.

Friedl. M. Kunth.

I. April oder 1. Juli zu beziehen
gr. Ritterſtraße 26.

Eine Wohnung mit Laden ſofort zu ver
miethen und 1. April oder früher zu beziehen.

r Trockenstempelpressen
einzelne Typen u. Zahlen

eto. ete.
S biſligsten Preisoo

Amtshäuſer 6 a.
Paſſend für Materialienhandlung.

F. PPeege-

S Ein Feldplan
(ca. Morgen) an der Leunger Straße ge
legen zu verkaufen oder zu verpachten
Derſelbe eignet ſich auch zu kleiner Kiesgrube.
W Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

fort zu beziehen
Eine Wohnung iſt zu vermiethen und ſo

Naundorf (b. Körbisdorf) Nr. 9 b. Cümnsamnel
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,

Kammer und Küche, zu vermiethen
Saud Nr 1, 2 Treppen.

ſcheuert Zinn und Blechzeug wie neu.
Friſche Sendung wieder eingetroffen bei

Ein gut verzinsbares, vor einigen Jahren
neuerbautes, mittleres

W onnm haus
mit großem Hofraum und Garten ſowie Thor
einfahrt, iſt preiswerth baldmöglichſt zu ver
kaufen. Von wem? ſagt die Exped. d. Bl.

Speisekartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro Co.
Mk. S, empfiehlt

Eeck. FIGUSS,
RoOVG,

1 Puenmatie und 1 Kiſſenreifen, ſehr gut
erhalten, billig zu verkaufen.

Gustav Vungel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

Ein Wohnhaus mit Thoreinf., Garten
und Hausplan iſt preis

werth zu verkaufen.

R. Biedler, Lenna.
AecordZither

nebſt Noten, faſt neu, billig zu verkaufen

Schmakestr. 2 Tr.
Kartoffeln.

Augnufter, ſowie auch andere gut kochende
Sorten, kauft jeden Poſten ab Station gegen
Kaſſe M. Koeppe, Giebichenſtein

Ein großes Läuferſchwein
ſteht zu verkaufen

große Ritterſtraße 19.

Eine hochtragende Kuh
ſteht zu verkaufen

Syergan Nr.

J zur erſten ſicheren Hypothek per ſofort
oder 1. April 1896 geſucht. Offerten

unter „Kapitalgeſuch“ nimmt die
Exped. d. Bl. entgegen.
S S

fentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar
zahlung verſteigert werden. H. 33179.]

ſind am 1. April er. auf ſichere Hypothek aus
zuleihen. Näheres in der Exped. d. Bl.

und 1. April zu beziehen
Ein Logis Etage) ſofort zu vermiethen

Halleſche Strafe 17.

Wilh. Rössner, Helgrube 7.

32 Thaler.

Eine Wohnung im Hinterhaus iſt zu ver
miethen und 1. April zu beziehen.

Steinſtraße 3.
Preis

Adler-

Geschälte
Apfelſinen,

Mandarxinen,
ſchöne, ſüßze Früchte.

Drogerie.
Wilh. Kieslioh.

JedemJenſerenten
rathen wir im eigenen Intereſſe

vor Aufgubr ſeiner Inſerntr

von uns Koſtenanſchläge zu
verlangen, da wir zuverläſſig
und billigſt Annoncen und
Reclamen jeder Art beſorgen
40jähr. Erfahrung und Un
parteilichkeit bei Auswahl der
Zeitungen ſetzen uns in die Lage

ſpritzen
bei

Liter Maasse
Clyſtier und Injertions

Wilh. Rössmer,
Zinngießermeiſter,

Oelgrube Nr. 7.

richtigſte Auskunft zu ertheilen,

wie und wo man inſerirk.

Haasenstein Vogler a.

Aelteſte Annoncen Expedition

Magdeburg Halle g/ S.
Vertreter für Merſeburg

Carl Brencdel, Kaufmann,
Gotthardtsſtraßze 45.

Pralinée

Got

Freitag
J friſche Rindskaldaunen

Karl Kellermann,

Sahnenbonbon,

in allen Preislagen mit nur beſten
EremeFüllungen empfiehlt
Guſt. Schönberger jun.,

ardtsſtr. 14. Markt 19.

Hochfeine Süßrahmbutter

des Ritterguts Zöſchen,
wochenlang reinen Geſchmack behaltend, ſteht
jeden Sonnabend auf dem Markte zum
Verkauf oder wird in größeren Poſten auch
frei ins Haus geliefert.

WVaſſerdichte Pferdedecken

aus präp. Segeltuch, in ſchwarz und braun,
empfiehlt in Größe 120/140 em, Prima Qual.

von 5 M. an
B. Weniger

A Grüne Schnittbohnen
(zart und weichkochend) à Pfund 18 Pf.
10 Pfund 1,60 Mk., empfiehlt

A. Speiser.

Hausſchlachtene Wurſt
u. Schweinefleiſch

verkauft Freitag Nachmittag
Fr. Brfarth, Halleſche Str. 34.

Kartoeln à Ctr. 2 Mk.



Nur für Kenner!
Garautirt neue geriſſene Gäuſefedern
mit den ganzen Daunen zart geriſſen ver
ſende ich in

halbweiß Mk. 2,45 per Pfd.
reinweiß

auſzerdem empfehle ich ebenfalls unr in

reinen Gänsefedern
Gänſeſchlachtfedern wie ſie von der Gans
W Dur Daunen Mk. 1,40 per Pfd.

ieſelbe Qualität 5re ſietfe ſortirt l
Gänſehalbdaunen hell 290

do. do. ganz weiß 2,50
Gänſedaunen halbweiß 350

do. do. reinweiß 425
Der Verſand geſchieht per Nachnahme

oder vorherige Einſendung des Betrages.
Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter
gratis und franco.

Friedw. Tegge,
St olp i. Pommern.

östüicene
Topfkuchen giebt Br. Gosker'n BaeK-
prulver. Recepte gratis von

Oerto eenolt.
S Knoyfſtiefeln,
warme, für Kinder und Mädchen, noch ſehr

IIIIIIIITIIIIIIIIE
Haben Sie Catarrh.

Hasten, Helserkeit,

H. Veorsehlejmung,
oder catarrhalische Affectionen, wie
solche häufig bei Amiens
auftreten, dann gebrauchen Sie so
Sehimelk wie möglich S
Fay's ächtesodener
Mineral-Pastillen

ein besseres Mittel giebt es nicht.
Preis 85 Pf. per Schachtel. Ueber-

all erhältlich.

Zlorgen Freitag

S Schlachtefeſt
be W. Hahn

Bürger Verein

für ſtädtiſche Jutereſſen.

Generalverſammlung
Donnerstag dem A. Vebruar,

abends 8 VURx,
im „Tivoli“.

Tages-Ordnung:
Verleſung des Protokolles.

2) Rechnungslegung und
Kaſſirers.

3) Feſtſtellung des Jahresbeitrages.
Wahl des Vorſtandes.

5) Vorbeſprechung der Stadtverordneten Er
ſatzwahl.

6) Fragekaſten.
7) Verſchiedenes.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder wird gebeten

Gäſte ſind willkommen.
De Voresam el.

General-Versammlung
des Medicinalverbandes

hieſiger HirſchDuncker ſcher
Gewerkvereine

Sonnabend Abemel s Uhr
in Mehler's Reſtanrant.

Tagesordnung:

Entlaſtung des

Rechnunslegung pro 1895 und Entlaſtung
des Vorſtandes.

2) Wahl des neuen Vorſtandes.
3) Verſchiedenes.

Der Worgteamecl-

Freiwillige Feuerwehr.

Freitag den 14. Februar 1896,
abends s Uhr

Hauptversammlung
in der Vunnnken burg

Der Commandant.

Hoſſiſcherei.
e Salzknocghen. W

Gross.Sonntag den 16. Februar

großer Maskenball,
Wozu freundlichſt einladet Schunke.

Masken ſind im Locale zu haben.

Soeben bei uns eingetroffen

Arbeits
und Wagenpferde,

ein großer Transport J
hochtragender und l

friſchmelkender Rühe un

Gustav Damiel Co.,

ein großer Transport beſter däniſcher

Falben.

ſo empfehle ich meine
e

S
e

große Ritterſtraße

prima frische
und geräucherte

einem hochgeehrten Publikum

Spezial- Geschaft
große Ritterſtraße

Freitag grosses Schlachtefest
Wilh. Weisshaar.

Vieh und Pferdehandlung, Welssenfels.

Da ich nur reelle und gute Waare führe,

V

W Harke Pfellrin

S X Vndbertrofen

als

à Sehönhoitsmittel
d

M und zur

den A

e Und Drogerien.
e Po, 20 60 n Tun S

potheokon e

ſchränkter Haftpflicht, findet

Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1895,

mitglieder
5) Wahl der AbſchätzungsCommiſſion.

allgemeinen Vereinstage in Augsburg.

zu ſtellen.

Vorſchuß Verein zu
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftyflicht.

Die ordenttehe General -Versammlunge des
Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaſt mit be

Merſeburg, den 3. Februar 1896.
Der Aufſichtsrat des Lorſchuß Vereins zu Merſeburg

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchräulter Haftpflicht.

Schröder, Vorſitzender.

Sonntag den 23. Februar 1896, nachmittags 3 Uhr,
in Saale der „Funkenberg“ hierſelbſt ſtatt, zu welcher ſämmtliche
Mitglieder des Vereins hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Tages Grdunnng:
2) Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Entlaſtung.
3) Bewilligung der Koſten für den diesjährigen Unterverbandstag in Merſeburg.
4) Neuwahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheidenden 3 Aufſichtsraths

6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Gollme und dem

Etwaige Anträge ſind bis zum 18. d. M. bei dem Unterzeichneten

d nuter Mitwirkung des Piauiſten Herrn

,Gesangverein, ſhalia“
hält Sonntag den 23. Vebruaw,
abends V. in den decvrirten

für Zuſchauer (50 Pf.) ſind zu haben bei

me“ ſeinen

Karten für Masken (Herren 75 Pf., Damen 50 Pf.), ſowie

Herrn Karl BräsKe, Cigarrengeſchäft, Neumarkt,
Herrn Karl avtäm, Friſeurgeſchäft, Oelgrube,
Herrn Julius Trommer, Kaufmann, Unteraltenburg, und
Herrn Movitez Näer, Cigarrengeſchäft, kleine Ritterſtraße.

Kopfbedeckungen ſind im Locale zu haben.
Für Aufführungen wird beſtens geſorgt.

Der Vorstand

Gesang- Verein
Bonnerstag den 13. Febr. 7 Ahe,

im Tivoli
Abendunterhaltung
Rudolf Zwintseher aus Leipzig.

Zum Vortrag kommen Chorgeſänge von
Haydn, Brahms, Rob. Franz und Bruch
Claviereompoſttionen von

Der Vorstand
Rerſehurg. Tiholi. Merſeburg

Donnerstag den 20. Februar 1896

Einmaliges Auftreten
der überall ſo beltebten

Robert Bngelhardt' sehen

welche allerorten mit großem
Beifall auftreten

Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf.
Billets im Vorverkauf à St 50

ſind bei Herrn Hennicke, Bahnhofſtraße, un O
Herrn A. Wieſe, Burgſtraße, zu haben.

Alles Andere die Plakate und Austragzett D
e Es kann nur die eine Vorſtellun

ſtartſinden.

22 S J S S 9 S c S
J

Febr. abends punkt

S S Uhr, GGenerale deversammlunge 8im Fotel zum halben Rond.
Selbe r. 40welche ein Kind als ihr iEltern, eigenes annehmen wollen iſt

wollen ihre werthe Adreſſe unter „Asdoptie ne
in der Exped. d. Bl. niederlegen

kehelingsgeſuch. v
Ein junger Menſch, welcher Oſtern die de

Schule verläßt und Luſt hat, die Kürſchnerenund das Mützenmachen gründlich zu er de
lernen, kann in die Lehre treten bei m ge
Meru Kmeauitha, Kürſchnermeiſter ge

i. F. J G. Knauth Sohn. I hva

Leh rung amit Gymnaſial vder Realſchulbildung kann 12
I. April in meiner Drogenhandlung eintreten ſol

Koſt und Logis im Hauſe. aballe a/S. M. Waltsgott. gu
Ein junges Mädchen wird ſür die Vor Zu

mittagsſtunden als Aufwartung geſucht De

Steinkraſze Nr. part
Cin ordenllicher vansdiener
ſofort geſucht

Hotel zum Palmba um. me
Junger Mann, 21 Jahre alt, ſucht de

beſcheidenen Anſprüchen Stellung als

Bürenugehülfe.
Nachzufragen in der Exped. d. Bl.

Suche für ſofort und ſpäter
tüchtige Landwirthſchafterinunen, zuve
läſſige Köchinnen, ſowie kräftige Haus un
Kindermädchen für Stadt und Land.

Frau Kasse Johannisſtraße d
Ein junges Mädchen aus anſt. Familie

das etwas Nähen kann und Luſt hat ſich als zur

Verkäuferin mauszubilden, wird geſucht. Offerten unter A
D. 100 in der Exped. d. Bl. erbeten. S r

J ernVerloren I vpre
auf der Chauſſee von Bündorf nach Merſeburg kön
eine Pferdedecke, mit P. W. S. gezeichnet wir
gegen Belohnung abzugeben bei reMerſeburg. B. W. Senſ pDampfſägewerk

ſchwarze Spaner)Gin Paar Tauben M nen
Wiederbringer erhält gute Belohnung

ERogssmmarkt S, L.
Ein Mops abhanden gekomme

Gegen Belohnung abzugeben.
Werxmer, Körbisdorf

Auur gefl. Notiz
Unſerm heutigen Blatte liegt eine Bro beſi

ſchüre mit dem Titel „Der Hausarzt um
wicht. Auleitungen zur Erhaltung der
Geſundheit und Heilnng von Kraut Eſe
heiten bei, worauf wir unſere geehrten Leſer ſich
beſonders aufmerkſam machen wollen. Rü

KHierze eine Beilage
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